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Amtlicher Theil. !
y Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom 25. Februar n . J . dem
«ureauvorstande des 0omit6 clirigount für die tumii.
M " , Linien der Lemberg-Czernowih-Iassy. Eisen.
"nyn-Gesellschaft in Bukarest, Inspector Emil Freiherin
3 ° y n von R o h n a u , das Ritterkreuz des Franz-
^IkPH.Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

K«, , 'A" .!' '̂ Landespräsident in Krain hat den k. k.
""ntätsassistenten Dr. Johann V a u p o t i ö in Adel«,
lass» ä " " ^ k- Bezirksarzle zweiler Classe. unter Be-
"Iiung an seinem dermaligen Dienstorte, ernannt.

b r u c k e r l l " , « ^ ^ " ^ ^ "urbe in der l. l. Hof- und Slants-
A?«a l>l«s ^ ' " ' das V I I . S.iicl des Neichsacsclchlattes. vor-
W blos, m deutscher Ausgabe, ausgegebn, und ver-

Dasselbe enthält unter

^' n e w e ^ n ^ " ' ^ " ^ . be« ba"dclsminisicrium3 im Einver-
cn vom ^0 3 ^ " ' ^ ' " ' ' ' dos Im.crn u»d der Fman-

h°usicr?anNs^.n"3 . ? ^ . ' be-rchcnd das Verb?t des
^ r 1« ^' ^ ^ " " Gebiete des Cuib«l,les Arco-

richt v o m " ^ ^ " des Ministers V ' C u l l u s und Unter-
Äbände m'.' ?.« « ° ^ ^ ' "Ut welcher eine provisorische
UauV cvangelisch'en Kirch^nver'fassung

Ministerien der Justiz und der
des l N ^ , ' ' 6'Februar 1885. bctrchend dic Ä.lsbchnung
da! K^k?« " ° ! ü . ^ ' März 1874 (R G, V l . « r . 29) aus
I n n e b r V ° ^ " landschaftlichen Logerhal.ses in

^ ^ ' s s e l , ^ ^ ^ « " " ^ ,^s Handelsministeriums von. 17ten
b?i d r ? , V bet"f end die Aenderungen i.n Versahren

, ^ m H Ü a ^ s H ' " " " Postanweisungen und Nach.

^75 i»t. G. Nl , Nr, 52) über die zeitweilige Slempcl. und
Gebulenbesrcluna. dann die Erleichterunacn im Nelfaliren
bei den dic Löschung «einer Satzpostcil bezweckenden «er«
Handlungen.

Am 28. Februar 1885 wurden'in der l. l, Hof. und Staats«
druclerei in Wien die italienische, böhmische, polnische, rnthe-
U ^ ' . l l °venlsche. kroatische und romanische Ausgabe des
^v. Stucke« dcö NeichsgeselMattes ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Hr. von Plener und die trainische Negierung.
w i . i / ^ " Herr Abgeordnete v. P l e n e r hat sich schon

'«oer m,t K r a i n und seiner Regierung beschäftigt.
. r lagle nämlich in seiner Rede. die er am 23. Fe-

"llr im Abgeordnelenhause über das Budget pro!

1885 hielt: «Was die Regierung in K r a i n gethan
hat, wäre siir jeden Deutschen, der die Verhältnisse
genau kennt (z. V. wie Herr v. Plener!). ein völlig
ausreichender Grund, fiir ,mmer in Opposition gegen
da« gegenwärtige Ministerium zu gehen (!), weil in
keinem Lande die berechtigten (!) Interessen der Deut-
schen fo von Seile der Regierung zurückgedrängt wur.
den wie in Krain (!). Und ist es auch nicht für den
Oesterreicher. ja für Europa (sogar für Europa!) ein
trauriger Anblick, wenn man heute nach Laibach geht
und sich erinnert, was Laibach vor zehn oder mehr
als zehn Jahren war? Früher war es eine deutsche
Stadt, und heute ist ei gewaltsam (!) slovenisiert
worden (?). und es ist dahin gekommen, dass heute
in Laibach, einer einstmals deutschen Stadt, nicht ein»
mal eine deutsche Volksschule existiert (Hört! Hört!
links), und es ist dahin gekommen, dass, als die Spar«
casse, die glücklicherweise, aber vielleicht nur noch für
kurze Zeit, in deutscher Verwaltung ist, eine deutsche
Volksschule errichten wollte, der Statthalter dieselbe
nicht gestattete, indem er den Beschluss inhibiert hat.
(Hört! Hört! links.) Das sind Zustände, welche heute
in Krain herrschen."

So Herr von Plener. Wir hätten nur gewünscht,
dass dieser Abgeordnete, der über die Verhältnisse
Krams so gut unterrichtet zu sein vorgibt, uns etwas
näher die F ä l l e bezeichnet hätte, in welchen die I n -
teressen der Deutschen Überhaupt und insbesondere die
b e r e c h t i g t e n Interessen derselben von der Regie,
rung zurückgedrängt worden sind. Oder glaubt etwa
der Abgeordnete von P l e n e r . dass seine Worte allein
schon hinreichen, um seine kühnen Behauptungen zu
beweisen und zu rechtfertigen? Wenn übrigens Laibach
— welches, wie Herr von P l e n e r meint, vor zehn
oder m e h r als zchn Jahren deutsch war — nun«
mehr nach seiner Ansicht slowenisch ist. so mag da«
für i h n immerhin .ein l»auriger Anblick" sein
»Europa" wird wohl deshalb nicht trauern. Herr
von P l e n e r hat aber vergessen zu sagen, w e r die
«deutsche Stadt Laibach" slovenisierl, wer sie » g e -
w a l t s a m " slovenisiert hat. Nach der lchten Volks-
zählung vom Jahre 1880 — welche. nebenbei be-
merkt, in Laibach die d a m a l i g e deutsche Ge-
meindevertretung vorgenommen hat — leben hier 5658
Deutsche und 18 845 Slovene«; in ganz Krain aber
leben — wenn es Herr von P l e n e r trotz seiner ge-
nauen Kenntnis der lraimschen Verhältnisse noch nicht
weiß - 29 392 Deutsche und 447 366 Slovene«.
Darnach möge Herr von P l e n e r das Land Hinsicht-
lich se ner Nationalität selber qualificieren. Was hat
nun an dieser T h a t s a c h e die g e g e n w ä r t i g e ,
seit 1879 bestehende Regierung verschuldet? Sie
konnte doch nicht, b e v o r sie bestanden, ihr Sloveni-

sierungswerk beginnen. Oder soll die jetzige Regie-
rung nun G e w a l t anwenden, dass sie das umgekehrte
Verhältnis zwischen Deutschen und Slovene» in Krain
und speciell in Laibach herstelle, damit Herr von
P l e n e r und mit ihm E u r o p a nicht mehr trauere?

Der Abgeordnete P l e n e r gibt seiner Verwun-
derung darüber Ausdruck, dass heu te i n L a i b a c h
nicht e i n m a l e i n e deutsche V o l k s s c h u l e exi-
stiert. Nun, Herr von P l e n e r sollte, wenn er Krain
so gut kennt, doch auch wissen, dass Laibach mit sei-
nen 18 845 s lo venischen Einwohnern auch noch
nicht eine s loven« sche Volksschule hat. Die Volls«
schulen in Laibach sind derzeit u t r a q u i f t i s c h , d. h.
deutsch und flovenisch zugleich, und zwar fo. w i e es
im J a h r e 1878 der d a m a l i g e deu t fche Ge«
m e i n d e r a t h v o n L a i b a c h selbst gewünscht
u n d b e a n t r a g t h a t ; und wenn nun das jetzige
Verhältnis aufhören soll. d. h. wenn für die 18 845 S lo-
venen erst slovenische Volksschulen sjedoch mit obligater
Unterweisung in der deutschen Sprache als Unterrichts-
gegenstand) errichtet werden sollen, so können wir
Herrn von Plener die tröstliche Versicherung geben,
dass die D e u t s c h e n g l e i c h z e i t i g auch ihre r e i n
deutschen Schulen erhalten weiden. Dafür wird.
und zwar nach dem im Gesetze begründeten Auftrage
der g e g e n w ä r t i g e n Regierung, der nunmehrige
s loven ische Gemeinderath — dass er nun slovenisch
ist, daran ist die Regierung nicht schuld — selbst
Sorge tragen.

Hiezu ist derselbe veipflichtet und selbstverständlich
auch berechtigt. Und wenn der „Statthalter" den Be-
schluss der lrainischen Spascaffe, eine deutsche Schule
(und zwar nur für Knaben) zu errichten, nicht geneh-
migt hat, so hat er dafür auch seine Gründe ange-
führt (siehe Nr. 15 der „Laibacher Zeitung"), worüber
nebst dem Ministerium eventuell auch der Verwaltungs-
aerichtshof oder da« Reichsgericht Weiler zu entscheiden
berufen sind. Vei so bewanolen Umständen könnte ein
Abgeordneter, wenn er eine Achtung für die rechtfpre-
chenoen Behörden Oesterreichs hat, füglich unterlassen,
im Gefühle seiner Immunität über den Spruch einer
unteren Instanz den Stab zu brechen und durch sein
eigenes, von der Tribüne des Parlamentes au« ver-
kündigtes Urtheil den Urtheilen der nach den öster-
reichischen Gesehen compelenten höheren Instanzen vor«
zugreifen.

Der Herr Abgeordnete fühlt sich zwar berufen,
bei jeder Gelegenheit, bald im Reichsralhe, bald im
böhmifchen Landtage, bald vor der Egerer Handels-
kammer, über Krain und dessen Regierung zu sprechen
und Uebelstände zu rügen, die zwar e r , aber keiner
der 10 Abgeordneten, die Kram im Reichsrathe ver-
treten, sieht. Wenn er nun schon, und zwar wo immer

Feuilleton.
Wiener Silhouetten.

Wien. I.März.

H Poeteil h raus! Der ssrühling ist da! Der lecke
Arsche hat dem Großpapa das Scepter aus der
>and qewundiN. Er schwingt es siegreich und zaubert
^" lebhaftes Grün über Kleeäcker und Erbsenbeele hin.
Ij,?,^6löckcheu begrüßt die erwachende Natur mit
Hecheln Geläute, die Feldlerche bringt dem neuen
die n n " ^ einen schmälernden Liedesglllß, das hört
den ^^ " schwähe r i n : Bach-Amsel, die plaudert es
lvelll, ^ ° "^ ' ^ ^ b " Frühling gekommen sei,
di° , / u n Wendig zu schlagen beginnen; hierauf eilen
°u«a^«° Vachstelz,. der geschäftige Kibitz und die
lehr d ''"'-" ^ 's 'ne herbei und kündigen ihre Riick-
^a« A ^ 0 " zum Llben erweckten E>de jubelnd an.
îivsck " " t o " die Pnmeln und stecken ihre lieben

V « N " ' b den Knospen heraus, das erlauschen die
häna? » ü"? l"'ben zum Danke dafür, dass die Ge-
i'gen N d d°? Thal vom Schnee befreit sind, wür.
sie ez sn " ' l 5"'" Himmel empor, und als hätten
!"°spen d i - " / ^ " « i ' beginnen auch gleichzeitig zu
lraut an » Taubnesseln, das Sinngrün und Iohannis-
^ der Hügel, das Heidekraut,

!!"d Hlltenlasche auf den Wiesen, die
^ ° alle« ^ 7 . b.ullnttich und Löwenzahn im Walde.
^ " l " e ni^>. ' ^ " ' " " nun auch die Sträucher und

"H l zurückbleiben, und lenzschnell beginnen

Haselnuss, Erle. Niehwurz, Sahlweide, Hartriegel und
Mandelbäume zu blühen.

Knauers hundertjähriger Kalender prophezeite
wohl für die letzten Tage des Februar kalten Morgen
mit Eis und kalten Regen zur Nachtzeit, dle Natur
kann sich aber nach einem Kalender nicht richten, wel-
cher für den 30. Februar rauhes und kaltes Wetter
weissagt. Alle armen Menschenlinder, die mit Sehn-
sucht, von wegen des Monalslohücs, dem letzten Tage
des Monates entgegensehen, freuen sich darüber, dass
sich das Jahr 1885 durch 4 nicht theilen lässt, woraus
man mit Gewissheit, fola/rn kann, dass der Februar
es nicht über 28 Tage tningcn darf, da kommt ein
H?rr von Knauer und erwähnt gar in feinem hundert-
jährigen Kalender eines 30. Februars.

Nach der astronomischen Zeitrechnung hat der
Frühling osficiell freilich erst am 20. März um 11 Uhr
35 Minuten vormittags zu erscheinen, die physifchen
Jahreszeiten jedoch beginnen unter der Breite von
Wien um 12 bis 31 Tage früher als die astronomi-
schen. Unsere Vlumcn. Wälder und Vögel wissen dies
recht gut und begrüßen d<shalb den Lenz schon jsht
mit Fug und Recht.

Fi l r den kurzen Fasching, er dauerte bloß drei-
undvierzig Tage. ließ nun die Natur als Revanche
recht früh den Frühling erscheinen. Recht so. Die
junge Welt sehnt sich hinaus in Fluren und Wälder,
auf die Verge und in die Thäler. Die Tänzer und
die Tänzerinnen des letzten Faschings, sie möchten sich
schon gerne wiederfinden in den Sommcl frisch", aus
Promenaden und Ausflügen. Man kann dieses «er-

langen namentlich der jungen Männerwelt gewiss
nicht übelmhmen. Der Fasching hat diesmal in Wien
dle b-rllckend schönen Mädchen in einer Menge in die
Tanzsale gelockt, wie diese seit Jahren nicht bewun-
dert werden konnte. Wie denn nicht! Die Jahres-
l / 6 ^ " ^ die holde Venus, eine der glänzend-
ten Erschemungm des gestirnten Himmels. I h r Herr-
l,ch?r Glanz wechselt, je nachdem sie der Erde die
Ehre erwelst. sich ihr zu nähern. Zuweilen nähert
sie sich uns bis a u f . . . fünf Millionen Meilen. we„n
sie aber schlechter Laune ist. entfernt sie sich von der
Erde gegen 35 Millionen Meilen.

Sonnenthal benutzte den Frühlingsanfang zu
einem kurzen Ausflüge nach Nflvyork. Die vierle
Gallerie, die Mr Abreise des Künstlers eine Deputa-
tion auf dm Bahnhof entsandte, wird Sonnenchal ,n
Nmer.ka missen. Das Theater, <" welchem er ..drüben
spielen wird hat nämlich nur zwei
nur zwei Logen; es f°l«t ubria-n« e ^

^de rob ie r ein N U Booch
k ^ . 5 N An kleide r ^ Amerika nach Europa
^ w a / u m " ° l l t t " ^ c h . Sonnenthal den seinigen von

<iae Persönlichkeiten. Sie kennen die Gewohnheiten,
Launen und Schwächen der Künstler und verstehen es,
sich nach diesen zu richten. Is t dat Kostüm der ve-
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sprechen wi l l , so möchten wir ihm in seinem eigenen
Interesse den wohlgemeinten Rath ertheilen, sich, bevor
er spricht, über Krain von unbefangener Seite doch
etwas besser informieren zu lassen und übrigens auch
die einschlägigen Artikel der Verfassung, die er ja hoch-
hält, etwas genauer zu studieren, sonst wird er über
Krain wieder so sprechen, wie er gewöhnlich spricht,
und dabei noch fest glauben, dass ihm auf se in Wort
hin, schon mit Rücksicht auf das, „was die Regierung
in K r a i n gethan, j ede r Deutsche f ü r i m m e r
i n die O p p o s i t i o n gegen das g e g e n w ä r t i g e
M i n i s t e r i u m " folgen muss, folgen wird.

Doch wozu ertheilen wir ihm diesen Rath? Der
Herr Abgeordnete der Egerer Handelskammer hat ja
feierlich erklärt, er sei bereit, „den Kampf auf w e i -
te re sechs J a h r e gegen die jetzige Regierung zu
führen", wenngleich diese nach seinem Nusspruche schon
jetzt «auf der ganzen Linie — folglich auch in Krain
— a u f das H a u p t geschlagen ist."

Reichsrath.
4 0 l . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 28, Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Ds. S m o l k a

eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe«
riums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen
die Herren Minister Dr . Freiherr von Z i e m i a l -
k o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freiherr von
P r a z ä t , Dr . Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d .
F M L . Graf W e l s e r s h e i m b , Dr . Ritter v. D u «
n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Nach Verlesung des Einlaufes wird die B u d -
g e t d e b a t t e fortgesetzt.

Abg. Dr . K a t h r e i n erklärt, dass nur in der
Hochhallung der Rechte aller, insbesondere der religiö-
sen Ueberzeugungen und der nationalen Eingenthüm-
lichleiten, die Gewähr für die Erhaltung Oesterreichs
gegeben sei. Dies habe den Deutschconservaliven ihre
Stellung auf der Rechten angewiesen und sie zu dem
Bunde mit den Slaven Oesterreich« bewogen. Sie
würden auch weiterhin Schulter an Schuller mit ihren
Bundesgenossen kämpfen gegen jene. welche die Grund«
lagen Oesterreichs erschütterten, indem sie die Freiheit
zur Herrschaft missbrauchten. Allen Völkern Oester.
reichs solle zutheil werden, was ihnen gebüre. Redner
erörtert unter Anführung von Z'ffern, dass Majorität
und Regierung zielbewusst und erfolgreich der von der
Thronrede vom Jahre 1879 übernommenen Aufgabe
der Helstrllung des Gleichgewichtes im Staatshaus-
halte nachgestrebt hätten. Dies sei allerdings nur unter
äußerster Anspannung der Kräfte möglich gewesen, doch
sei es aus patriotischer Opferwilligkeit geschehen. Red«
ner zählt hierauf unter Ausdrücken großer Anerken-
nung die von der Majorität und Regierung vollbrach-
ten Leistungen auf und bedauert nur, dass auf dem
Gebiete der Schule keine Fortschritte zu verzeichnen
seien, dass dort noch immer die alten confusen Zu«
stände herrschen. Speciell die Tiroler seien nicht oil»
dungsfeindlich, das Land habe auch viele vortreffliche
Schulen, die ein Verdienst des Clerus seien. Auch hie«
raus erkläre sich die hohe Verehrung des Tirolers für
seine Geistlichen. Redner ergeht sich dann ausführlich
über die Schulverhältnisse in T i r o l ; er erblickt in der
katholischen Schule die Zukunft und die Freiheit und
erklärt, dass er und seine Gesinnungsgenossen für die-

selben kämpfen und siegen werden, weil das Recht auf
ihrer Seile sei. (Bravo rechts!)

Abg. Ritter v. S c h ö n e r e r wünscht, dass sich
gegenüber den slavischen Bedrängungen alle Deutschen
zusammenthun, um ein geographisch abgerundetes deutsch'
nationales Oesterreich zu bilden. Zu diesem Zwecke
wi l l er, dass die Verwaltung Galiziens und Dal -
matiens an Ungarn gewiesen werde; dass ferner die
Deutschen wieder zu ihrem historischen Rechte in Oester-
reich gelangen, dass der jüdische Einfluss, namentlich
in der Presse, gebrochen werde, damit der Deutsche
wieder in die Lage komme, die innere wie die äußere
Politik so zu leiten, wie es ihm zuträglich sei. Da die
gegenwärtige Regierung ein Hindernis für die Ver-
wirklichung dieses deutschnationalen Programmes bilde,
werde er gegen das Budget stimmen.

Abg. R a i t erinnert an die Verfassungs« und Ge-
setzesbestimmungen, welche die Gleichberechtigung der
Nationalitäten im Gebrauche ihrer Sprache in Schule
und Amt garantieren. Er führt dann aus, dass den
Slovenen diese Gleichberechtigung bei weitem nicht in
dem Maße zutheil geworden sei, wie sie ihnen von
Rechtswegen zulheil werden müsste, weder in der Rechts«
pflege, noch in der Schule, in der namentlich die Ger-
manisation gefördert werde. Die Schulinspectoren seien
Germanisatoren, vielfach des Slovenischen gar nicht
mächtig. Die Slovenen aber werden, auch wenn sie
besser qual'ficiert seien, bei der Bewerbung um Stellen
an Mittelschulen, deutschen Lehrer-Bildungsanstalten lc.
Bewerbern hintangesetzt, die oft gar nicht Slovenisch
verstehen; das slovemsche Element werde auch bei der
Errichtung von Parallelclassen verkürzt. Alle diese Be-
schwerden sucht der Redner mit Thatsachen und Vor<
kommnissen, besonders an Lehrer-Vildungsanstalten.
ausführlich zu belegen. Das alte Unrecht gegen die
Slovenen, sagte er, werde fortgesetzt und die klarsten
Eefetzesbestimmungen damit verletzt, Reichsrathsbeschlüsse
unausgeführt gelassen, Versprechungen nur halb oder
gar nicht erfüllt. Es wäre vollauf Grund vorhanden,
gegen den Unterrichtsminister eine Anklage wegen Ver-
f^ssul'gsverlktzung zu erheben, denn Slovenen werden
dafür bestraft, dass sie Slovenen seien. Verstoße es nicht
gegen das Staatsgrnndgeseh, die Gerechtigkeit und
Vernunft, dass der deulsche Schulverein in rein stove-
nischen Gegenden deutsche Schulen errichte? Der stei-
lische Landesschulrath setze sich bei der Zurückorängung
der slovenischen Sprache und der Maßregelung slove-
nischer Lehrer, welche für dieselbe eintreten, über alle
Gesetze hinweg. Sogar eine slovenische Gehallsquillung
eines an der Sprachgrenze bei Pettau ansässigen Leh-
rers sei zurückgewiesen und diesem die Einreichung einer
deutschen Quittung aufgetragen worden. Ebenso sei es
mit anderen slovenischen Eingaben gegangen. Der Ver-
fasser einer solchen Eingabe, der allergings einige
scharfe Ausdrücke gebrauchte, sei sogar mit einem Pö-
nale von 14 st. belegt worden. Auch in anderen Dingen
seien die Slovene« zurückgesetzt worden, selbst bei Gast-
und Kaffeehaus-Concessionen. Die Slovcnen seien
überhaupt unter der gegenwärtigen Regierung rechtlos.
Aber nur wahre Gleichberechtigung und Gerechtigkeit
gegen alle Nationalitäten könne Oesterreich kräftigen und
seinen Bestand sichern. (Beifall rechts.)

Abg. D r . M a g g gibt den SlovenisierungSten-
denzen gegenüber zu bedenken, dass das sogenannte
Hochslovenisch eine künstliche Bildung der Neuzeit sei
und weder von den eigentlichen Slovenen, noch weniger
aber von den windischen Bauern verstanden werde,
und erklärt dem Dr . Kathrein gegenüber, dass, wenn

lieser von Freiheit spreche, dies jene Freiheit se«, M
deren Boden die Früchte der Glaubeuseinheit und o>e
Grundsätze der von Rom aus dirigierten eoelssi»
miMauä reifen. Die Behauptung, dass es dem h«^
schenden Systeme gelungen sei, das Deficit zu besê
tigen, sei unrichtig. Das wirkliche Deficit sei V>el
höher als das Gebarungsdeficit und werde noch d M
Nachtragscredite u. s. w. erheblich erhöht werden. Vlt
Steigerung der Einnahmen sei auf empfindliche Vley^
belastung der Bevölkerung zurückzuführen. Die a.egeü<
wärtige Majorität habe leinen Grund, sich mit ihrer
gesetzgeberischen Thätigkeit während der letzten M '
Jahre zu rühmen und befriedigt auf dieselbe zulu^
zublicken. Dies gelte aber auch von der Regierung!
ihre gesetzgeberischen Leistungen seien durchaus un-
befriedigend. Sie habe sich das Einengen und Zllms<
drängen des deutfchen Wesens stets angelegen se'N
lassen und damit nur die Verschärfung der nat ions
Aspirationen erreicht. Das Vollparlament habe sie«"
bequemes Negierungsmittel zur Paralysierung der M "
teien durcheinander und dadurch zur NullificierM
des Parlaments benutzt. Die Linke habe in den letzte"
sechs Jahren als Opposition wohl nicht viel e r r M
doch manches Schlimme verhindert. Sie habe sl̂
fester zusammengeschlossen, und diese Einigung sta"
ihre Kraft. (Lebhafter Beifall links.) ,

Der P r ä s i d e n t rügt einige vom VorreM
gegen den Ministerpräsidenten gebrauchten Ausblute
als dem parlamentarischen Anstande nicht entsprechet'

Abg. T o n n e r anerkennt, das« die Regierung°"
Grafen Taaffe. der er seit ihrem Beginne Vert/M"
und Achtung entgegengebracht habe, ihrem Princip
dass weder Deutsche noch Slaven in Oesterreich ""
die Wand gedrückt werden dürfen, treu gebliebtN 1°'
dass ihre Thätigkeit eine fruchtbare. der Stand °"
Finanzen ein günstiger sei, was zum größten M
das Verdienst der Regierung, — von einem angebl^
Niedergange Wiens könne er nichts wahrnehmen, y^
doch erst kürzlich Dr . Herbst in einem NuLschB
wähnt, dass in Wien in letzter Zeit über 500 Haü!"
gebaut wurden. Der Vorwurf der Heterogenitä't bel8
eher ein Lob als einen Vorwurf. Die honMt
Linke habe lange geherrscht und sei dann zersäg
während die heterogene Rechte auf Grund des eol
Princips: Jedem das Seine — nicht nehmen, >'̂
dern lassen, eine respectable Partei bilde und a«1
weiter bilden werde. Die deutschnationale Veweg^
unterschätzt er nicht, aber sie sei bereits im Schwi""^
begriffe». Er hofft, daf« diejenigen, die durch °
Neuwahlen in dieses Haus kommen werden, den O" l
Taaffe auf feinem Platze finden werden. ( L e M "
Beifall rechts.) , z

Abg. P l e n e r fpricht im Namen seiner P""
den Wunsch aus. Abg. Graf Clam>Martinih " H
baldigst wieder so gesunden, dass er die ^ " ^ c
berichte, siattung oes Budgets übernehmen könne, ineo
kritisiert die Finanzverwal'ung un»er V e r g l e ' ^
der Z'fferansähe der Staatsrechnungsabschlüsst^z
1880 und 1883 und versucht, die Ziffer des ^ 1 "
im vorliegenden Budget als viel höher darzU! '^
als das Präliminare sie ausweist. Redner "W" ,
vom Finanzminister Aufklärungen über die AusNAz,
der gemeinsamen Veitragkquote pro 1682 in das ° ^
jährige Budget. Er beanständet die Cont ingent ly
der Zuckersteuer, die Budgetierung des Eisens
betriebes, deduciert aus den Ziffern, dass die F ' U .
wirtschaft keineswegs im Aufschwünge sich b^ .^
Die Verheißungen der Thronrede von 1s?9 >°

treffenden Rolle einmal festgesetzt, dann hat sich der
Künstler nicht mehr um dasselbe zu kümmern; wenn
er die Garderobe betritt, ist alles, bis auf die kleinste
Stecknadel, parat. Beim Aus« und Ankleiden ent-
wickelt sich zwischen der Künstlerin oder dem Künstler
und der Garderobiere, beziehungsweise dem Garde-
robier ein vertrauliches Verhältnis. Der Garderobier
referiert über den Besuch d's Hauses, macht inbetreff
der Maske des Künstlers ohne Rückhalt seine Be«
merkung, mustert gewissenhaft dessen Kostüm, erinnert
diesen an die Requisiten, die er in die Taschen stecken
muss, weiß genau, wo derselbe nach seiner Scene ab-
zugehen hat, und erwartet ihn dort in der Coulisse
mit Wasser oder mit schwarzem Kaffee, mit Selters
oder mit frischem Bier, zuweilen mit einer Ammoniak-
Lösung, mit der Schnupftabaksdose, mit einem Hand-
tuch, den Schweiß zu trocknen, und mit dem Puder-
toupet. Auch ein Wort der Kritik, und in der Regel
ein wahres W o r t , wird nach der Scene von den
Geistern der Ankleidekunst gewagt. Da hört man oft
laut gesprochen: „Wunderbar!", Umreißend schön'.«.
„Noch besser als das letztemal!", ..Entzückend!" oder
leise geflüstert: „N'cht gut disponiert!" „Zerstreut!",
.Etwas zu leidenschaftlich!" u. s. f. Damen wie Herren
hören merkwürdigerweise das Lob viel Ueber als den
Tadel; doch nur aus dem gewiss äußerst stichhältigen
Grunde, weil das Urtheil des Garderobiers ein auf-
richtiges ist. Die Garderobier! der Herrschaften vom
Ballet erfcheinen in der Coulisse mit einem Mund
voll Wassers und blasen dieses auf das Podium, da»
mit vor dem Auftreten mit den Beinen die gymnasti-
schln Uebungtn gemacht werden können, welche den

Gliedmahen die nöthige Elasticität geben; kurz vor
dem Auftreten hat der Garderobier pulverisierte Kreide
auf den Fußboden zu schütten, an welcher die Schuh-
sohlen gerieben werden, wodurch das Ausgleiten der
Tänzerinnen verhindert wird.

Der Beginn des Frühlings hat auch eine seltene
Wunderblume, einen exotischen Singvogel au« den
Gefilden Ungarns, nach Wien gelockt. Seit einigen
Tagen weilt Maurus Iö la i in Wien, um den Proben
und der Aufführung seines Dramas «Der Goldmensch"
im Theater an der Wien beizuwohnen.

Iö la i selbst ist ein Goldmensch. Der Zauber
seiner mächtigen Phantasie, seines tiefpoetischen Ge-
müthcs und seines unvergleichlichen Humors verleiht
jedem seiner Werke einen unvergänglichen Wert. I n
Deutschland, vielleicht richtiger gesigt im gebildeten
Europa, ist Iökai nur als Romanschriftstsller seinem
vollen Werte nach geschäht. Als Humorist ist er noch
zu wenig gekannt, zu wenig gewürdigt.

Von der Schaffungltraft Iükais kann man sich
kaum einen Begriff machen. Er ist der Chefredacteur
del großen Tagblaltes „Nemzet". für welches er fleißig
Artikel liefert, überdies redigiert er das humoristische
Wochenblatt „Üstökös", welches er fast ausschließlich
selbst schreibt, „nebenbei" arbeitet er stets an einem
großen Roman, und überdiers ist er einer der fleißig-
sten Relchstags-Abgeordneten. A l l diese Beschäftigung
ermüdet jedoch seinen Geist nicht im geringsten. Er
arbeitet eben mit großer Leichtigkeit. I n den Ruhe-
stunden widmet er sich seiner Familie. in welcher eine
echt patriarchalische Eintracht herrscht, und im Sommer
befasst er sich gerne mit den Pflanzen feines Gartens

auf dem Schwabenberge. Sein Schreibtifch 1 ^ , ^
in einem Glashaus, und auch in der Stadt "be' ^
in einem Blumenhaus. Zu den intimen 3 ,M-
feines Hauses gehört auch, ohne Scherz, ein v ^ ^ie
diner, mit dem sich Iö la i gerne zuweilen untelh"'',. jft
Treue dieses Thieres ist rührend, dkssen K l l M ^
überraschend. Es scheint jedes Wort, das ma" i "
spricht, zu verstehen. . ^

I6 le i hat seine Dramen eigentlich nur s e ' " " " ^
zuliebe geschrieben. Diese war die ungarische T^el
des Pester Nationalthealers. hat sich aber v " la'H^-
Zeit von der Bühne zurückgezogen. Schon a " ..^H
chen. als Fräulein Rosa v. Laborfalvi, erfreute ', ^t
der größten Beliebtheit. Das Schauspiel . M l " " ^
er seinerzeit für den blinden Mrininger S H a M "
Weilenböck geschrieben. Adolf Dux übersehte da»
in» Deutsche. . ^z B

I m persönlichen Umgänge entzückt I ^ a l " " hF '
seinem schlichten Wesen und seiner n a t ü r l i c h e n ^ ^
würdigseil. Er frägt einen gewissen Ernst i " ziN A '
U"d bleibt auch dann äußerlich ernst, wenn e ^ ^
spiäche seinen gesunden Humor glänzen l " ^ 1 ^ ^ s
wisse conventionelle Lächeln, das AlltagsmeM« ' , M
über ihr Gesicht flattern lassen, sieht man ' ^ M
seine» Lippen. Er ist wahr, treuherzig, " ^ ^
als Politiker freisinnig und ehrlich. Wenn er M '
geräth, was äußerst selten geschieht,
ein packender Witz den Schluss seines Z o r n a u ^ M

Die Werke M a i s bilden eine ansehe " ^ W " '
thek, welche nicht ein einzige» schlechtes w " " ^ . Il>
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unerfüllt geblieben. Redner kritisiert die Politik der
" M r u n g in Böhmen. Kram und Galizien und sagt,
N-. Aschen Oesterreichs ließen sich durch die slavi.
"erende Politik der Reaierunq von ihrer berechtigten
^teuung nicht verdrängn,. Wenn diese Politik nicht
»eanoelt wird. wüiden die Deutschen ihre nationalen
6oroerungen immer nachhaltiger erheben. Von der
" M n d l g u n g der Deutschen und Czechen sprechend,
° ^ Plener. die Deutschen hätten den Kampf nicht
i n ! ^ " " ^ würden ihn auch noch weitere sechs Jahre
fortführen. (Beifall links.) ' ^ " «,

Die Debatte wird hierauf abgebrochen.
Die nächste Sitzung findet Montag statt.

Zeitungsschau.
Der Verlauf der Generaldebatte ilber das B u d g e t

wlro wie üblich, von den meisten Wiener Blättern
«wswt. Die „Presse" beschäftigt sich insbesondere mit
"er »tede des Abgeordneten Ritter von Carneri und
"Melkt: „Per Abgeordnete des steierischen Groß.
»lundbesitzes hat unter anderem die verblüffende Ent-
s.^ung gemacht, unter dem Regime des Grafen Taaffe
^ ' Oesterreich zu einer Tülkei geworden. Dieses
"lttum allein charakterisiert die ganze Rede. Gerade
'". bkn sechs letzten Jahren hat Oesterreich im euro«
^cyen Staatenconcerte wieder die gebietende Stel-
W eingenommen, die es früher besaß; die mächtig.
, " 5 Monarchen der Welt suchten seine Freundschaft.
s,i° " '?t» geschieht auf der weiten Welt. ohne dass

?. E'nsiuss sich Geltung verschaffen würde. Der
ruyer erschütterte Credit unseres Staates ist neu ge-

U m " t . ^ ? ^ ' " "b das Vertrauen in die Stabilität
vn>. ^ a l t n i s s e ist ein allgemeines; das Deficit ist
/ ' ' s W r . z u I , h r gesunken, und man hat gegründete
? " V . t ' d°l« es in lilrzcher Zeit au« dein Budget
N ^ " ' ^ - Woher nimmt Herr Carneri den
g l H n ? « ^ " ' ^ t"bdem mit der Türlei zu ver-

E« l ^ " " m ^ ' ^ ^ ^ °uch das ..Fmndenblatt" aus.
vo.1 u , e r / n ^ . ! " ! : ' ^ ' l d ' . das Riller von Carneri
reck 3 » ^ " ^ " ^ " entworfen, gliche jenes Oester-
" ? ' da« heule em Culturstaat ist. der im Bunde
m anderen Culturmächten einen entscheidenden Ein-

N i l / tue ^schicke her Menschheit ausübt, einem
n u n ^ ' l ! ^ " " ' ' ' " dem es lein Recht, keine Ord-
l»7^ " ." , " H t einmal die Sicherheit des Eigenthums
d7r a ^ ' Aber glücklicher Weise löst sich recht bald

r Mp von der Brust des besorgten Bürgers, und
n an lummt bald zu den, Bewusstsein, dass dies alles
W e i s 7 ^ t N l Z / , e . ^ ^ ' ' " " "»er glücklicher
^ . ^uch die „Wiener allgemeine Zeitung« finde».
""1« H.'rin von Carneris Feder „rin wenig ausgeglil.
le" und sich in ein gewagte« Bild oder ein allzu
lilhneK Gleichnis verloren habe".

Das „Extrablatt" schreibt: „Von einer Budget«
debalte zur anderen lann man die Beobachtung machen,
dass die Brandreden des Herrn von Carneri gegen
das Ministerium immer weniger zünden, ja dass sie
'M Kreise der eigenen Parteigenossen mit ziemlich ge.
^ll'ger Wirkung zu verpuffen beginnen. Wer nicht müde
" " d . m jedem Frühjahre aufs neue den Untergang
"Merreichs zu prophezeien, und sich nicht fcheut, die
"eglenmg auch dafür veranlwmtlich zu erklären, wenn
^el irgend einer Bank eine Defraudalion begangen wird
L« bringt sich nothwendiger Weise selbst um jeden
Effect seiner Argumentation."

Das „Vaterland" äußert sich folgendermaßen:
"Miller von Carneri hat eine Anzahl Mücken zu
"ganten aufgeblasen und mit dieser Elefantenherde
tan«, da« Taaffe'sche «System" über den Haufen ge.
^ .NMrl ich nur figürlich. Das Taaffe'sche

ü 'Mem" dürfte sich nach diefer Rede eher wohler
ha! f e h l e r befunden haben. Der Abg. Zeithammer
du» größten Uebertreibungen Carncris gleich auf
auck " ^ ' ^ Maß zurückgeführt. Diefer Redner zog
Ve? ^ " ^ ^ ^ Bilanz der sechsjährigen Legislatur.
Unk ' ^^ Schönfärberei wohl nicht nachzusagen ist
Nett ^ ^ e dennoch im allgemeinen eine unverkennbare
^ l^N lng der allaemeinen Situation ergibt."

Inland.
^ . . ^ . . " " " ' " " l e r t e Gesetze.) Die „Wiener
be! .ff ^ veröffentlicht heute das sanctionierte Gesetz.
sek.H. dle Verlängerung der Wirksamkeit des Ge<
Pel. , ? " " ^ ^ März 1875 über die zeitweilige Stem-
in, m" f ^ebürenbefreiung, dann die Erleichterungen
b e z w e N " " « ? " den die Löschung lleiner Satzposten
zweckenden Verhandlungen. Se. Majestät der Kaiser'
beschatt ^ " ' " Landtage des Herzogthums Käinten
V n d ! l ? " «esthentwurfe. betreffend die Ordnung der
d'nst V. «?!"?"de. die Allerhöchste Sanction allergnä.

U" zu ertheilen geruht.
" 'n der m ^ ! " ^ " ) ^ U c h e s . ) Nach den Dispositio-
^ " g e t » ^ « " ^ die Generaldebatte über das

" " d e n . Vorher wird der
löcheren H ' ? ^ ^ü°rt nehmen. Zum Behufe der
^ "nge„ in Ä S ^ " ' « W Specialdebatte sollen Abend«

l V o n !^ 'Ä^ genommen sein.
liesse« rfäbrl ^ « ° f s . C o n f e re nz.) Wie die
^°"se «nz " . ^ ' ' , ">rd die cisleilhanische B'schofs-

" i e.nen längeren Zeitraum in Anspruch n h.

men, als dies ursprünglich angenommen worden ist.
Die ganze abgelaufene Woche hindurch haben täglich
Sitzungen stattgefunden, über deren Verlauf jedoch ab.
solut nichts i „ die Oeffentlichkeit dringen kann, da
seitens der Theilnehmer bis zum gänzlichen Abschlüsse
der Verhandlungen strengste Geheimhaltung beschlossen
wurde. Ein bestimmter Schlusstermin ist bis jetzt noch
nicht festgestellt, und es haben die Würdenträger der
Kirche in ihren Absteigequartieren die Verlängerung
ihres Aufenthaltes in Wien um 8 bis 10 Tage an-
gezeigt.

( I o l l e i n n a h m e n . ) Es liegt nunmehr der
amtliche Ausweis der Zolleinnahmen für das ganze
Jahr 1884 vor. Darnach sind an Zöllen und Neben-
gebüren im gefammten österreichisch.ungarischen Zoll«
gebiete eingegangen: 17 703 634 ft. in Gold, 32 243530
Gulden in Silber und 175366 f l . in Vanloaluta. I m
Vergleiche mit dem Jahre 1883 beziffert sich das
Mehrerträgnis für das Jahr 1884 mit 1041330 ft.

( G a l i z i e n . ) Wie aus Lemberg mitgetheilt wird,
ergaben die von den Behörden gepflogenen Erhcbun-
gen über den Nothstand in den im Vorjahre inun«
dierten Bezirken Galizien« , dass in 35 Bezirken mit
über 600 Gemeinden schon im nächsten Monate Hilfe
nothwendig sein werde. I n vier Bezirken ist die Be-
völkerung schon gegenwärtig nolhleidend und muss
aus Staats, und Landesmitteln unterstützt werden.

( T i s z a s J u b i l ä u m . ) Der ungarische M i .
nisterpräsident T i s z a empfieng vorgestern anlässlich
seines zehnjährigen Minister.Iubiläums eine 76gliedrige
Deputation der Hauptstadt Budapest unter Führung
des Bürgermeisters, welcher unter Ueberreichung einer
Adresse, in welcher die Verdienste Tiszas schwungvoll
gepriesen werden, eine Begrüßungsansprache hielt, die
Tisza dankend erwiderte. Aus dem gleichen Anlasse
brachte abend« die liberale Partei Tisza eine sehr
warme Ovation im Club dar.

( U n g a r i s c h . k r o a t i s c h e A u s g l e i c h s - V e r .
H a n d l u n g e n . ) Die „Vudapester Correspondenz"
meldet: Sobald das Abgeordnetenhaus die Berathun-
gen über die Reform des Oberhauses beendigt haben
wi rd , wird der Ministerpräsident im Abgeordneten-
Hause einen Antrag betreffs der Wahl einer Regn«.
colar-Depulalion, in welche das Abgeordnetenhaus acht
und das Oberhau« vier Mitglieder entsenden würde,
einreichen. Diese Deputation wird im Vereine mit
der ähnlichen, vom kroatischen Landtage entsendeten
im Monat Ma i oder Juni die lroalischerseits eventuell
vorzubringenden Fragen zu verhandeln haben.

Aus land.
(Deutsch land . ) Der «Vreslauer Zeitung" wird

aus Berlin ylmrldet, ..in immer weiteren Kreisen
mache sich die Ansicht geltend, dass die braunschwei.
gische Thronfolge.Frage ihrer definitiven Erledigung
entgegengehe. Man behaupte jetzt, dass sogar die deutsche
Kronprinzessin und die Königin von England ihren
Einfluss in diesem Sinne geltend machen. Dass sich
die Lösung der Frage zu Gunsten des Herzogs von
Cumberland gegen den Willen des Reichskanzlers voll«
ziehe, glaube man übrigens nicht."

( E n g l a n d . ) Ein Londoner Telegramm meldet,
da« Ministerium Gladstone habe beschlossen, nicht zu
demissionieren. Ob es sich darum handelt, nur so lange
die Geschäfte fortzuführen, bis die finanzielle Conven-
tion betreffs Egyptens die Zustimmung des Parlamentes
erhält, oder ob Herr Gladstone wirklich daran denkt,
weiter zu regieren, ist vorläufig noch nicht zu erkennen.
Vielleicht fesselt ihn die Reformbill noch an fein Porte-
feuille, möglicherweise sind es die auswärtigen Enga-
gements, die ihn hiezu bestimmen. Nicht leicht hat eine
Negierung so viele Mysterien gehabt, wie das M in i -
sterium Gladstone. Aber soviel ist gewiss, dass die
englische Geschichte wenig Beispiele ausweist, dass eine
Negierung, welche nur mit Hinzuzählung der Stimmen
der Minister und der Staalssecretäre eine Majorität
für sich hatte, überhaupt über ihr weiteres Schicksal
im Zweifel gewesen ist.

( I n der spanischen A b g e o r d n e t e n -
kammer ) fragte der catalonische Abgeordnete Baro
an, ob es wahr sei, dass die Regierung in dem ab-
zuschließenden Handelsverträge mit England dieser
Macht noch größere Handelsvorlheile zugestehen wolle,
als von ihr verlangt wurden. Der Minister des In»
nein erwiderte, es sei England nur die von ihm ver.
langte Meistbegünstigungsclalchl zugestanden worden,
um es in den Handelsbeziehungen mit Spanien den
anderen Ländern gleichzustellen, und das sei den In<
leressen Spaniens nicht nachtheilig. Diese Erklärung
machte bei den catalonischen Abgeordneten einen guten
Eindruck. — Der Minister des Aeußern stellte betreffs
der Annahme des commerciellen moäu5 vivendi mit
England die Cabinetsfrage.

( V o m Suezcana l . ) Wie man aus Paris mel<
det, sind die Unterhandlungen der Cabinete mit der
englischen Regierung über die Freiheit der Schiffahrt
und des Handels im Snezcanale zum Abschluss gelangt.

(Das deutsche Geschwader in Ostasien.)
Eine Cabinetsordre entbindet den Commodore Paschen
von der Stellung eines Ehefs des deutschen Oeschwa«
der« in Ostasien. Paschen wurde zum Chef des aus
vier Kriegsschiffen zu bildenden Kreuzergeschwaders sur

die Südsee ernannt. Capilän Schering übernimmt bis
auf weiteres den Befehl des ostasiatischen Geschwaders.

! ( D e r K r i e g im S u d a n . ) Von der Truppen,
ablheilung Vrackenbury« fehlen noch immer weitere
Nachrichten. Man erklärt dies aus der Schwierigkeit,
Voten zu beschaffen, welche die Depeschen Hieher be-
sördein, indem unter den Stämmen zwischen Corti
und Abuhamed durch die Eigenthumszerstöiung der
britischen Truppen eine sehr feinselige Stimmung hervor-
gerufen wurde.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie das unga»

rische Amtsblatt meldet, für den Vudapester ersten
Kindel'Asylvercin, für die Budapest.Tabauer Kle>n-
kinder.Bewahranstalt und den Vudapester «lthletenclub
aus Anlas« ihrer heurigen Bälle je 100 fl., zusammen
300 fl.. zu spenden geruht.

— ( D e r 83, G e b u r t s t a g V i c t o r H u g o « )
Der französische Dichterfürst begieng am vorigen Mit t-
woch seinen 83. Geburtstag in gewohnt feierlicher Weise.
I n der Behausung Victor Hugos (Avenue Eylau) wur-
den, wie alljährlich, eine ungeheure Anzahl der Pracht,
vollsten Blumenspenden, zahlreiche wertvolle Geschenke
sowie ein ganzer Berg von Glückwunsch-Adressen. Gra-
tulationsbriefen und Telegrammen abgegeben. Der Dichter
gieng diesmal von der Gewohnheit ab, die er seit fünf-
zehn Jahren befolgt, nämlich die an ihn gerichteten
Briefe nicht zu lesen, sondern sie unerüffnet in eigen«
dazu bestimmte Kisten legen zu lassen, und ließ sich
mehrere Ndressen vorlesen. Am Abend fand ein solenne«
Festbankett mit den üblichen Festreden statt, an welchem
das „?out raris" der Kunst, Literatur und Politik
theilnahm.

> — ( E i n freche« R a u b a t t e n t a t ) Man be-
richtet aus Wien: I n Hernals wurde am 28. v. M .
morgen« in einer Tabal'Trafil ein überaus freche« Raub«
attentat versucht. Zwei Männer drangen in da« Locale
und suchten die Trufilantin zu erwürgen, dieser gelang
es jedoch, zu entkommen. Die Räuber steckten die Trafik
in Vrand. nachdem sie die Geldlade geplündert hatten.
Bisher hat man leine Spur der frechen Rüuber.

— ( W o r t h a l t e n ist des M a n n e « Z i e r )
Der zweite Haupttreffer der Kincsem'Lose hatte eine
eigenthümliche Geschichte. Der kroatische Vauer Adam
Gjurgjevic' au« Dubice War es. der da« Glück hatte,
diesen 16000 fl. betragenden Tresser zu machen. Er
hatte vor einigen Wochen einen Postbeamten Namens
Vincenz be Corti ersucht, ihm ein Kincsem'Los zu re-
servieren. Derselbe willfahrte diesem Verlangen und re»
servierte daS Los Cerie 3101 Nr. 83 für ben Bauer,
auf welches der erwähnte Treffer fi,l Herr l lorl i lir.
nachrichtlgte den Lanbmann von dem glücklichen Erfolg?;
sie reisten beide niileinanber nach Pest und behoben
in der Löry'schen Wechselstulle die 16 000 fl.. welche fie
reblich unter sich theilten.

— ( E i n e se l tene Orchidee.) Vei einer in
London am 24 v. M. stattgefundenen Versteigerung
blühender Orchideen wurde ein Exemplar der äußerst
seltenen coolo^no oliutHtn, alba mit 131 Pfd. St, be«
zahlt. Die Pflanze hat sieben blühende Spitzen, deren
Vlüten schneeweiß ohne die mindeste Schattierung oder
Farbe find.

— (Reclame.) Ein unternehmender Schenkwirt
in Amerika kündigt am Hauptthor des Friedhofes seine«
Wohnorts an: ..Für Herrschaften, die vom Begräbnisse
zurlicklehren! Comfortable Zimmer für solche, die in
Einsamkeit weinen wollen. Feinste Weine und dito
Liqueure."

Local- unk Provinzial-Nachrichten.
Drittes Concert der philharmonischen Gesellschaft.

Das Programm de« am Sonntag, den 1. März.
stattgefundenen Concertes der philharmonischen Gesellschaft
bot un« ein kleineres Musilgenre. man lbnnte fugen,
«musikalische Stimmungsbilder", allerdings mit vorwie-
gendem nächtlichen Charakter, denn wir hörten eine
Nachtmusik, einen Chor „Die Nacht" und eine Serenade.
Die musikalisch bedeutendste Nummer war die Serenade
von R. Fuchs in «-aur, dp. 14. Einschmeichelnbe Melo,
dien. leicht bewegter Rhythmus, fleißige Durchführung und
überhaupt ein frischer, warmer Jug. zeichnet alle Fuchs-
schen Serenaden und Insbesondere diese " '^ 'Serenade
auf das vortheilhaftefle aus. Sie wurde °"Z ' " ^ "
und großen von dem sehr stark besetz e n S e . « ^ ^
präcis und schwunghaft gebracht, "enng e.ch ftellenw^
insbesondere <m L a r ^
und reineres Inton.eren von Se e
Contrabässe ben ^ t ^ ' ^ n M ' „ , ^ ^acht-

Das Concert eröffnete A i « «̂  ^ ^ ^ ^

musil". eine Jugendarbeit ° " S " Charakter trotz

^ V ^ N " " " sofort «°

diesesmal von ausnehmend starker
«esfhung (es waren gegen 40 Damen am Podium ver-
sammelt), brachte zwei breistimmige Frauenchoce frisch
und präcis, und zeuzte die UuMhrung ftr ein j«h«
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sorgfältiges Studium, Der Chor von Kammerlander mit
seinem natürlichen Melodienflusse behagte uns besser als
der Naff'sche. der uns für sein volkslieoartiges Thema
zu gekünstelt schien.

Herr Theodor Lula, unserem Publicum von den
Kammermusilabenden bereits vortheilhaft bekannt, spielte
drei kleinere Violoncellopiöcen: '1'ro Fwrni von Pergolese.
ein Larghetto von Nardlni und eine Gavotte von Popper.
Is t der Ton Herrn Lukas' auch lein eminet großcr, so
ist er doch weich und lieblich, sein Vortrag gefühlvoll,
sein Spiel sicher, correct und rein. Besonders schön
spielte er das Larghetto Von Nardini. Herr Lula wurde
durch reichlichen Beifall und mehrfachen Heivorruf aus»
gezeichnet.

Rheinbergers gemischter Chor mit Clavier« und
Streichinstrumenlenbegleitung: «Die Nacht", ist eine
reizende, poetisch sinnige, das schwärmerische Träumen
einer stillen Mondnacht musikalisch stimmungsvoll illu«
strierende Composition, die mit Zartheit und Discretion
wiedergegeben wurde.

Nach dem Gesagten gelangte im dritten Concerte
zwar nicht große und pomphafte, dafür aber feine und
qualitativ distinguierte Musik zur Aufführung, und noch
dazu zumeist vorzüglicher Aufführung, daher es uns
wundette, dass sich das Publicum den Leistungen des
Abends gegenüber auffallend kühl in der Spendung
seines Beifalles verhielt. Umso mehr halten wir es für
unsere Pflicht, Herrn Musildirector I ü h r e r an dieser
Stelle die Anertennung für feine Leistung als Dirigent
des Orchesters und Chormeister des Damen» und Män-
nerchores auszusprechen.

— ( T o d e s f ä l l e . ) Vorgestern ist in Ternovo der
dortige hochwürdige Herr Decan I . U r b a n k e k gestorben.
— Aus Görz kommt die betrübende Nachricht, dass vor-
gestern daselbst der Doctorand Josef P a g l i a r u z z i .
bekannt unter dem Dichternamen „Kr i lan", in der Blüte
seiner Jahre verschieden ist. Die slovenische Belletristik
verliert in ihm einen hervorragenden R«fträsentanten.—
Gestern vormittags ist hier in Laibach der Theolog Karl
Zavodn ik nach langwieriger Krankheit gestorben,

— ( T o u r i s t e n h a u s am Woch e iner« S e e )
Wie wir erfahren, soll von Seite der krainischen In«
dustriegesellschaft heuer am WocheinerSee ein Touristen'
haus gebaut werden. Wir können die Gesellschaft zu
diesem Entschlüsse — bisher fehlte es bekanntlich am
Wocheiner«See felbst an jeder Unterkunft — nur be.
glückwünschen, da die Realisierung dieses Project«« ganz
gewiss dazu beitragen wird. einen Theil des Touristen-
zuges auch in unser herrliches Wocheiner-Thal zu lenken.
Das Touristenhaus wird nicht nur einen vortrefflich ge<
legenen Standpunkt für eine ganze Reihe der groß'
artigsten und interessantesten Gebirgsplirtien bilden, son-
dern auch für jene Sommergäste eine beliebte Station
sein, welche es vorzieheu, fern vom Geräusche belebter
Gegenden ihre.Ferien ruhig inmitten einer romantischen
Umgebung am düsteren Wocheiner<See zubringen zu
können.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . )
Gestern begann die erste diesjährige Schwurgerichts«
session beim hiesigen Landesgerichte. Dem Gerichtshofe
präsidierte Herr Oberlandesgerichtsrath Koö e va r, als
Votanten fungierten die Herren Landesgerichtsräthe
Baron Rechbach und L e d e n i g . Die Staatsbehörde
war durch den Herrn Staatsanwaltjchafts«Subslituten
P a j l . die Vertheidigung durch Herrn Dr. A h az h iz h
vertreten. Angeklagt war des Verbrechens des Todt-
schlages der 19 Jahre alte Grundbesitzerssohn Anton
M i h e l k i i aus Sneberje. I n einem Streite mit meh»
reren anderen Burschen des Dorfes, in welchem er an
der Hand verwundet wurde, ergriff der Angeklagte einen
eichenen Plock und versetzte damit dem Bauernburschen
Andreas Erjavec einen Hieb auf den Kopf. Erjavec
brach sofort todt zusammen. Der Angeklagte ist der
That geständig. Er wurde zu v i e r Jahren schweren
Kerker« , verschärft mit Fasten und Dunkelarrest. ver-
urtheilt.

— ( K a m i n f e u e r ) Gestern nachmittags gegen
3 Uhr entstand in der Polanastrahe durch Ueberheizung
der Selchkammer im Gasthause «zum Sträuhl" ein
Kaminbrand, welcher durch die sofort alarmierte Feuer-
wehr in kürzester Zeit gedämpft wurde.

— ( Im Schwurgerichtssaale) ist seit der
letzten Session die Gasbeleuchtung installiert worden.
Der Saal wird durch 22 Gasflammen erhellt, nämlich
durch zwei sthr hübsche Metalluster und sechs Metal l -
armleuchter. Auch die übrigen Localitäten des Schwur-
gerichtsgebäudes sind mit Gas beleuchtet.

— ( V o m T h e a t e r ) Der Operettentenor un>
seres landschaftlichen Theaters. Herr S c h ö n a u . ga.
stierte vorgestern in Klagenfurt als «Sepp« auf Enga-
gement für die nächste Saifon. Die „Klagenfurter I e i .
tung" schreibt: I n der gestrigen Reprise der Operette
.Das verwunschene Schloss" sang Herr Max Schönau
vom landschaftlichen Theater in Laibach den ..Sepp".
Gleich durch das Entrielied eroberte er sich d,e Gunst
deS Publicums. Seine Stimmmittel sind sehr groß. die
Höhe ansprechend und zwangsloS, jedoch momentan
keine große Anstrengung vertragend, von eminent
lyrischem Charakter. Sehr verständnisvoll und auf'
mtllsam ist s«in Spiel, die deutliche Aussprache lobens-
wert. H«n Schvnau brachte seine Solopartien unter

großem, wiederholtem Beifal l , und die ganze Rolle
des „Sepft" durch richtige Auffassung und Dialekt«
lenntnis sehr gut zur Geltung, so dass diesmal auch der
erste Act mit großem Beifall ausgezeichnet wurde. I n
den Ensemblestellen tritt Herrn Schönaus Stimme, weil
zu schwach, in den Hintergrund. So ist denn der Ein<
druck, den der Sänger von seinem, großen Fleiß, Auf-
merksamkeit im Spiel und angenehme Stimmbegabung
zeigenden Auftreten hinterlieh, ein sehr günstiger.

— ( V e r h a f t e t e Taschend ieb in ) Sonnlag vor»
mittags während der Predigt stahl die bereits mehr-
mals abgestrafte Taschendiebin Anna B o n i s e n i a aus
Stein einer armen Arbeiterin die Geldbörse mit dem
Inhal te von 4 si, 40 kr. Die Diebin wurde jedoch
sofort attrapiert und deren Verhaftung durch die Polizei
veranlasst. Den gestohlenen Geldbetrag fand man bei
der Diebin nicht, sie dürfte denselben einer Complicin
zugesteckt haben, da man nur einige Iehnkreuzerstücke am
Boden verstreut fand.

— ( M a g e n k a t a r r h ) Dieses Uebel tr i t t in
neuerer Zeit ganz allgemein auf und bringt die daran
leidenden Personen oft so herunter, dass sie ganz ab-
magern. Die Aerzte sind in der Behandlung dieses
Uebels nicht immer glücklich, und die Kraulen greifen
deshalb oft.zu einfachen Hausmitteln, was ihnen gewiss
nicht zu verdenken ist. Als ein solches wird das fol-
gende angegeben, das sich besonders bei schwächlichen
Personen in mehreren Fällen sehr gut bewährt hat:
!/n Liter Weißwein wird siedend gemacht und darin
während des Kochens «ach Belieben Weiher Kandiszucker
aufgelöst. Der Schaum, der sich dabei bildet, wird sorg-
faltig abgenommen. Hierauf wird ein Eidotter mit ein
wenig Wasser verrührt und mit dem heißen Wein ein-
gebrüht. DieseS Getränk nimmt der Kranke täglich vor«
mittags zur selben Stunde, etwa um 10 Uhr. warm zu
sich. — Auch der Genuss von kuhwarmer Milch früh
nüchtern hat zuweilen günstig gewirkt. Man beginnt mit
'/, Liter und steigert die Quantität nach und nach bis
zu V, Liter.

K u n s t u n d A i t e r a t u , 7 .
— ( S l o v e n isches Theater. ) Die letzte slovenische

Ausführung des „Verschwender" (2apr»vPvoc) machte in hohem
Grade die Nichtigkeit einer einheitlichen, ziclbewussten Regie-
leitung fühlbar. Es ist wohl zweierlei: ein Regisseur zu heiß en
und einer zu se in . Eines der vornehmlichsten Postulate des
Mi89-«N»80«UO8 ist doch dieses, dass niemals die Bühne l e e r
bleibt. Bis zur Hälfte des zwcileil Aufzuges haben wir dieses
vorgestern ungefähr sechs» oder siebenmal erlebt.

I n eincr Periode der Entwicklung nationaler dramatischer
Muse ist die D i l e t t an t eu l unst von nicht zu unterschätzen»
der Bedeutung; doch thut es eben hier an eincr weisen, beson»
nenen und vor allem über Fachlcnntnissc disponierenden Regie
am allermeisten noth; ohne dieselbe lommt es, wie im vor»
liegenden Falle, dass jeder Darsteller nach Gutdünken sich die
Rolle zurechtlegt und eine echt republikanische Wirtschaft platz»
greift.

Wären wir nicht am Schlüsse der Saison, wir würden
dem dramatischen Vereine den wohlmeinenden Rath ertheilen,
sich um einen gewiegten Regisseur oder artistischen Leiter um»
zusehen. Wir sind leine Pessimisten; doch eine derartige Pflege
der dramatischen Muse kann einer Institution, welche durch eine
g l ä n z e n d e Tradition begründet, feste Wurzeln in unserem
intelligenten Vollsthum gefasst hat, nie und nimmer förderlich
sein. Wenn irgendwo, so ist auf diesem Vrachfeldc ernstes, viel«
leicht dornenvolles, doch sicherlich dankenswertes Streben am
Platze.

Man wirb es begreiflich finden, dass wir unter diesen Ver«
hiiltnissen uns ln eine Besprechung der Darstellung selbst nicht
einlassen können: es genüge die Bemerkung, dass die Chöre
g e l u n g e n waren, die Darsteller der Fee K e r i s t a n a , des
F l o t t w e l l und des V a l e n t i n nur mit Rücksicht darauf,
dass die Vorstellung wahrscheinlich eine i m p r o v i s i e r t e ge»
wesen ist, halbwegs genügten. Ueber die Art und Weise end«
lich, wie das Orchester die einzelnen Gesangspic-cen beglci»
tcte, deckt man am besten den Mantel christlicher Nachsicht. —lc.

— ( W i e n e r B ü h n e n ) I m B u r g t h e a t e r fand
am 25. Februar eine Reprise von Josef Weilens vieractigem
Drama „Edda" statt. Paul Lindaus Schauspiel „Frau Susanne"
wird auf der genannten Bühne am 4. März zum erstenmale
aufgeführt werden. — Die bereits von den Italienern dort zur
Darstellung gebrachte Oper „Gioconda" von A. Ponchiclli gieng
am 17. Februar zum erstenmale im Ho f o p er n t h e a t c r in
deutscher Sprache mit Frau Pauline Lucca in Scene. Die
Künstlerin feierte in dieser Nolle wieder grohe Triumphe. Die
Proben von Anton Rubinsteins „Ncro" haben bereits begonnen.
Desgleichen werden sür das AusstatlungsbaUct „Excelsior" Vor«
bcreitmigen getroffen. — I m C a r l t h e a t e r wurde am Listen
Februar die alte Posse von Findeiscn „Sein Spezi" in neuer
Bearbeitung von Bruno Zappcrt grgcbcn. hat jedoch nicht be»
sonders gefallen. Herr Schweighofer erntete mit der Darstellung
der Hauptrolle warmen Beifall.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 2. Mälz . (Abgeordnetenhaus.) I n sort,
gesetzter Budgetdebatte sprach heute Finanzminister Dr .
Riller von D u n a j e w s t i und widerlegte m ein-
gehender Darstellung die gegen das Budget feiten«
der oppositionellen Redner vorgebrachten Einwendungen
in finanzieller und politischer Hinsicht. Der Finanz,
mimster wies an der Ha»d bereits genehmigter Rech.
nungsabschlüsse des obersten Rechnungshofes nach, dass
,m Jahre 1882 nicht nur lein G^barungsdeficlt vor-
Handen war. sondern sich viellmhr eii, Ueberschusö von
5190000 st. und im Jahre 1883 ein Gebarung«,
überschuss von 2 148000 f l . ergibt. Einem gleichen
Ergebnisse sche er pco 1884 entgegen (V i fa l l ) ; dies
zeige deutlich dle stufenweise Vesserulig der Fmanzlaae
des Reiches.

Der Minister erklärte: W i r haben nach s^
jähriger Wirksamkeit bewiesen, dass in Oesterreich o
Herrschaft leiner Partei, keinem Volksstamme °"
schließlich gebilrt. dass wir kein Monopol der yer
schaft dulden. Die Regierung suche keine M i t te lM" ,
denn sie ist keine parlamentarische Regierung '"
eigentlichen Sinne des Wortes; sie ist eine Regie""'
die allen Parteien in Bezug auf deren berechw
Wünsche mit gleichem Wohlwollen entgenkomml, <""
weitgehenden Bestrebungen mit gleicher Mäßig""«
entgegentritt. «,,.

Die Regierung wolle nicht gegen die O p M ' ^
regieren, werde ihr aber zeigen, das» man auch ^
sie regieren und die Bedürfnisse des Staates befnew
kann. I n , Besitze des Vertrauens Sr . Majestät "
mit Unterstützung der Majorität kann die Regler"""
gelrost den Neuwahlen entgegensehen in der Hofl""H
dass die jetzige Majorität verstärkt zurückkommen ""
der Regierung so wie bisher helfen werde, die 3 ^ 1 >
des Staates ohne Rücksicht auf Nationalität ""
politische Parteien zu fördern. (Beifall rechls) ^
sprachen noch Czerkawski und Eduard Sueß, « " " "
die Debatte auf morgen vertagt wurde.

Wien, 2. März. Bei der Ziehung der 1 lM
Lose fiel der Haupttreffer auf Serie 519 Nummer o,

Budapest, 2. März. Jul ius Verhovay wurde«
anderthalbjährigem Kerler und fünfjährigem Amt»" .
lust, Ludwig Verhovay zu zehnmonatlichem Kertel«
dreijährigem Ämtsverlust und überdies beide »"
Erfatze der defraudierten Summe verurtheilt. . .

Budapest, 2. März. Anlässlich des z e h " M ' ^
Ministerjubiläums TiszaS richtete Se. Maj^st" "
Kaiser ein Telegramm an denselben, worin Se. ^
jestät, Tisza beglückwünschend, in dankbarer A ' t t " ^
nung der von ihm dem Kaiser und dem L a l ^ .̂
Jahrzehnt hindurch geleisteten vorzüglichen " ' ^
denselben Höchstseiner unveränderten Gnade und »"
Vertrauens versichert und wünscht, die Vorsehung H
Tisza zu seiner für Thron und Vaterland w't ".^
opferung gewidmeten hervorragendenThätigleit n^^ l>
Reihe von Jahren hindurch Gesundheit. Kraft
Ausdauer verleihen. ^

P a r i s , 2. März. Die Agence Havas ," ^
aus Shanghai vom Heuligen: Der in den ^ ^ z
führende Yungfluss wird blockiert. Courbet l M
den Eingang in den Fluss beherrschende Chinhae "
barbieren. hje

London, 2. März. Die Regierung ordnete >
sofortige ärztliche Untersuchung aller in E"8 '^
stationierten Cavallerie« und Infanterie - Reg""" '^
sowie der Artillerie und Genietruppen an, UM 8 ^
zu ermitteln, welche Anzahl sofort ins Feld glp
werden kann. M

London, 2. März. Die Morgenblätler s U A
sich meist zustimmend zu dem Entschlüsse der ^
rung, im Amte zu bleiben, aus; bemerken aber, ^
die Lage der Regierung eine gefahrvolle bleibe, °".A,
der unvermeidlichen Forderung einer Credi tbH^
gung für die Fortfehung des Feldzuges im ^" z>i
eine Coalition der Conservaliven und Radicale"
erwarten sei.

Angekommene Fremde
Am l . März. ^d

Hotel Stadt Wien. Lustig, Austcnitz. Tolfel, Sperli"" ^ '
Schneebcrger, Kaufleute, Wien. — Archmger, P"
Trieft, °,F,

Hotel Elefant. Nille, Reisender. Bremen. — G " ' ^
Schauspielerin. Wien. — Knkovcc. Privatier. ^ < l ! ^
Pcrattoncr. l. l. Hauptmann, Görz, — Kette, l. l. ^
adjunct, und Lah, Privatier. LaaS. MölD'

Hotel Europa. Nronzin. Privatier. Trieft — v. «"/
lönisslich nnMnschcr Finanzsccrctär. Budapest. ^ . c l " ' !

Gasthof Vüobahnhof. Maros, Ncis.. Frankreich. — W"" A ^
Spielmann, Kaufleute, Wien,— Strombcrger, Ärall"'^^z,
wih. — Gorisck, Privat. Pola. — Drclovii, P l ' H M e l ,

Kaiser von Oesterreich. Graf Lanthicri. Herrsch»'"
Wippach. — Maidii, Kellner. Graz.

Verstorbene. ^f
Den 2 7, F e b r u a r . Karl Schlechter, pens- ^ c « ' ^

rath. 75 I , . Petcrsstraßc Nr. 1«. Nachen ltarcinoma. , ^
Icr i l . Arbciters-Gattin. 77 I , . Floriansaasse Nr. 2«, ^hth"
emphyscm. — Theresia Aljantii. Arbeiterin, ?0 3 " ,
Nr. 11. (^leinomk orditas. «,30<h'

D e n 2 8. F e b r u a r . Paula Luster. Tischle"
28 Tage, Polanastrahc Nr. 18.

Landschaftliches Theater. „e"'
b e u t e (unacrader Tag): Der Regist rator « " ^„ge H
Posse ,»!t Gesang in drei Acten von Adolf L'Arl"'« Ool
G. v. Moser. — Für die österreichischen Buhnen "

Eosta. — Musik von E. Conradin. ^ ^ - - ü s ^

Wteteoru^

s ü « tt ^ UA
^ 65-3 Z " ^ 5 ^ ^ ,

7U.Mg. 73.'l.tt3 - 0 . 4 SW. schwach heiter g.l)"
2. 2 . N. 7N.13 7.6 SW. schwach t h e ' l " H ..«

9 . Ab. 734.25 4.4 W. schwach be»M ^ l '
Morgens heiter, tagsüber wechselnde Äewöl""«/^ ! ^

bewollt. Das Tagesmitlel der Wärme 3,9°, um 5 "
Normale. —

Verantwortlicher Nedacteur: I Nagl< '
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Course an der Wiener sörse vom 3. M a y 18N5. «,.«d«. »n-«.««. C«ur«i>...«
^ . . Geld Wore
Ataats-Anlehen.

Gllblrrent, ^ 75 «:>-»5!

'»«»ei ' n / "laatslos« 25>u fi. 12« 50 13050
^«0cr5<v l t 'p" - "^ ^ " ., l a«?» ,»» -

^«Mentenschelne' . 'p«°S'i. « ' l ^ 1 .

^ f t 3 ^ . ° ^ " " " ' steuerfrei - " » 1° 108 2»
>"n, »totcnrenle, steucrsrei . »u 80 9»45

" "» .<3° lb«n tee^ — . _

., N s > ' «'<". ' ^ ° l l ' ° M . S . 14750 148 -

' 'dtaats-Obl. (Nng. Ostb.) 122—122-25
" Pram!.« !» , " " ' " ^- ^ ^ ' wu no I I I , -

" U 7 Ü IN» 25

V 'U'Ulcg.-Lose 4°/« 100 sl, . . 11U50 111,-..

^undenil.-Obligationen

'̂t HS/, '««'°0 —
' ° / ° N > « b N 1 0 2 — 103 -

G e l d w a r «
5«/« T e m e s « V a n a t . . . . i n2 50 103 5«
5,0/n ungarische 103-50 lo< —

Andere öffentl. Anlehcn.
Doiwn^teg.eLosc 5"/« ion N. . 115-75, IIS'»!',

dto. Anleihe IK7», steuerfrei . 104'— 104 50
Mnlehe» d, Stabtgemcinbc Wicn 10275 108 50
Nnlehcn b. Stadlgcmcindc Wicn

(Silber und Gold) . . . . —-— — —
Prämie».-?lnl.d.S<adtgcm.Wien 12575 l2N-

Pfandbriefe
(s«r 100 st)

Bobercr. aNss.östcrr.4'/^"/«Golb. 12.1— 12375
bto, in 5>a „ „ 4 >/, "/« »»-25 98-75
bto. ln 5>a ,, „ < «/<. . »2 50 U3'—
dto. PlämIeN'Schulbvcrsch.ü 0/, 97 5« S8 —

Oeft.Hhpothclcnbanl io j .b ' / , " /« ion-50 1N1-—
Ocst.«unst, Ban l verl. 5 "/<> - - 102-30 103 in

bto. „ < >/,"/» - !<n eo 101-75
dto. „ <"/<> . . l>7'»0 U8-—

Ung, lllla. Vodcncrcbit-Nctienges,
in Pest in I . !83ü vcil.5> >/,"/« ' W ' — 103 75

Prioritäts - Obligationen
(si!r 100 st.)

Elisabcth-Westbahn 1. «imission 11200 11» —
sscrdinands-Nordbahn in SNb. 105-75 ioa-25
ssran,-Ioscf'Vahn «1'70 «2'10
Oalizlsche Kar l» Ludwig » Nahn

<Lm, ,881 3l»N fl. S . 4 '/«"/« - 10N-5U 100'80
Oesterr. Norwestbahn . . . . 104-25 10t 75
Sicbenbllrger »l» 4(»!u8 «0

Gelb w a l t
Staatsbahn 1. «mission . . . i«>4 30 i»< 80
Silbbahn k I "/„ 15125 151-75

.. " .. ^ " ^ " 12L-5N 1 2 7 -
Ung'gal,z. Bahn ,05 -_ ,<><, ^

Diverse iiose
(per Stück)

Crcditlosc lun st 17825. 178-75
lllllry.Losc 40 st 4Z,s.l» 44^5
4"/„ DonaU'Dampssch, ion fl. . N4 50 , i 5b«
^albachcr PranücN'Anlehen W«. 23— 24 —
Oscncr i,'rse 4a st. . ^ <».__ _ —
Palfsy l<osc 4N st. . . ^ ' ' 3l,l.o 4 ^ -
»lolhen Kreuz. öst. Ges. ». ,y st. 15. 20 ,5«n
Nlibolf-i!osc I« ss. . . . ,U2s, 20-25
Salm.Lose ^0 fi ^ . ^ 55.
Sl,-Gcnoie-Luse 4l» st. . . 4»-— 4N-5N
W.„ds!nn-^sc '̂0 st 2<».75 HO-50
W>nd>schgral)-Lrse ^> st. . . . „ u - - «« —

Ban l -Ac t ien
(Pcr Stück)

Änglo-Ocsterr. Ban» uo» fi, . . ic»? 50 IU8 - -
Banl.Ocscllschasl. Wiener ^ U fi, —
Vanlvcre,», Wiener. 100 fi. . <. 108 50 10« 75
Zdncr..Nnst„ Oest.uoo^S. <»«/ 2<2 - «<2-l>l,
Vrdl,-Anft, f, Hand. u. G. isoft. »07-50 307-75
Lrdt.-Anst., M g . Una. 200 fi. . 310-25 »l« 75
Dcpofttenb. All«. «00 fi. . . . ,04 - 204 5U
Lscompte Gcs,.Nicdcrost.50li N. «4ü— «50 —
Hypothclcnb., öst, lon fi. «5«/» «z 5«'— «<,-—
^änbcrbanl. öst,,L0Nst.G.5o<./.!z' ^055° 105-75
Oestcr,.U»ss. Ban l . . . ^«7 — 870 —
Unionbanl 100 st. . . 7«.8(, 77,10
Verlehrsbanl M g . 140 fi. ' 147 ?b 148,5

Gelt Ware
Äctien von Transport-

Unternehmungen.
(per Stück)

Nlbrechl-Vahn »Oy fi. Si lber . — — ^ - ^
Älföld-Fium..Vahn 200 fl, S i l b . I»» — i8»-5l>
NusslgTep, Eisenb. « w fi. « V l . —-— — ...
Vöhm, Norbbahn 150 fi. . . ^ , ^ .

Ncstbahn 2no fi. ^ . , ^
Vuschtichradti ltisb. 5>U0fl.<lM. — —

„ (!><,. I!,) LON fi. . —
Donau »Dampfschiffahrt«» Ges.

Oesterr. 5.U0 fi. < lM, . . . 528 — 5«0 —
Drau-Lls,(Va<,-Dl>,.Z.)ln<)N,S, —>—
D!!f>Nodc»bachci L , -V. ltNOfl.S. — —
Llisabcth'Bnbn 2N0 st. 2 M . . . 230-75 237-25
,, l'inz Vudwci« LON fl. . . ,210 50 21155
, Sal5.°Tirol.I1I,E,1»7U2<)0st.S. 200 25 ^(,0 75
!fcrdinand«^Nordb. 100» fl, <lM. 24Ll> «471
5ran,-Ioscs'Vahn 20N fl, S i l b , 211 »0 «1225
ssl!nflirchen-VllrcscrEis,!i00fi,S. —-— —'—
Gal,,Karl ^'udw,q-V,2«,st, L M . »71-— »71 50
Vra i Köslachcr <i,-Ä. üUNst.ö.W. —
llahlcnbern-Ciscnb, 100 st. . . 40 — 40-50
ssaschau-Oderb. llisenb. 20« fi.S. 152-75 153 —
llcmbtlg-C^crnow^Iassh Eisen»

bahn-Gcscll. L0N ö. W. . . 22375 22425
?lohd, öst'ung,. Trieft 5,UUfl.<lM. 5?2 — 574 —
Oeftcrr, Nordweftb, »nofl. S i l b . 17025 i7«-?b

dto. M l . K) «00 f l . Si lber .182—182-50
Prag-Dufer <l!senb,i5>0ff,Silb. 87-50 8 8 —
ssludols'Nahn IN0 si. Si lber . . 187 25 187-75
Viebenbiligei «lisenb, 200 fi. . 187 75 18825
Vtaatseisenbahn «l>0 fl. «. W. . »07 eo »07 7b

Gelb Ware
Sllbbahn l<X»fi. S i l b « . . >4l50>4i-?5
Siib-Nordb 'Verb..V.2«nfi,<lVl 155 — 155 5»
Thcifi-Vahn üno sl, ö. W. . . 25N-25 250 75
TlllMwlly.Gcs.,Wl,17N f l , ö, W, 2155U L1575

„ Wr,. neu 10« st I I « ^5 110 75
TranSport.Kesellschaft I0l> fi, . — — ««'—
!lng,.aaln. Lisenl', 800 fi, Silber '81 75 '82 ,5
Unss, Nordoftbahn ÜUU fi, Silber 17750 17U—
Ung.Vestb,(Nallb-Graz)^0Ufi,V. '« ' '20 ISl '7l i

Industrie Nctien
(per Stück)

EgVbl und «Inbbera. Eisen« und
Stah l »Ind. <n Wien 100 fi, . — — «« —

Eisenbllhnw,.?eiha. I ,«0^ , <(>"/« N0 25 N0 5l>
..Llbemtlhl" . Papiers, u, ss.-O, «s,L5. «5 7L
MontaN'Vestllsch. österr,»alpine 4« 10 4« »0
Plass« Eiscn-Inb,.<Ycs, «c>o s,. 155 5<) I5soo
Sl l lno 'Tar j . Eiscnrnff. i o n « . . — - ^ ^ . ^
Wasscns'G,. Ocsl, in W. 100 fi. _ . ^
Trifaller Kohlenw.Ges. i»o st. . —— ^ __

Devisen.
Deutsche Plätze «0 45 00 no
London 124 iiv 124 45
Pari« 48 l»?5 4» 02 .̂
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten »81 li-83
»0'yranc«°Stüae «80 «81
Silber —— — —
Deutsche «eichsbanlnoten . . »0 4b 00 55


